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» SEHENSWERT

»Wir sind stolz, Steinheim unsere
Heimat nennen zu dürfen. Uns

liegt viel an dieserkleinen Stadtmit den
nettenMenschenund derschönen Um-
gebung. Besonders der Karneval ist
uns ans Herz gewachsen. Es macht
Spaß, das ehrenvolle Amt des Prinzen-
paaresausüben zu dürfen. Man teou!

»In Steinheim wohnen interessierte
und aufgeschlossene Menschen,

oft von beeindruckender Hilfsbereit-
schaft. Dadurch wurden Projekte wie
das Möbelmuseumoderdie Bürgerstif-
tung möglich. Auch der Heimatverein
pflegt die Geschichte, unterstützte den
Druck zahlreicher Steinheimer Bücher.
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»Steinheim ist eine liebenswerte
Stadtmit vielfältigenEinkaufsmög-

lichkeiten und einem der höchsten Ein-
zelhandelsindizes OWLs. Wir haben
schöne Wohngebiete, gute Infrastruk-
tur und ärztliche Versorgung, tolle
Rad- und Wanderwege, die Emmer-
auen und einbreites Schulangebot.

»Nicht nur Steinheim hat Partner-
städte: Auch die Ortschaft Hage-

dorn schaut über den Tellerrand,
pflegt eine wunderbare Freundschaft
zum finnischen Kirkonkylä. Es macht
Spaß, die Entwicklung Hagedorns zu
erleben und zu gestalten. Hier wohne
ichnicht nur– hier lebe ich!

»Als waschechter Steinheimer bin
ich hier zu Hause und fühle mich

richtig wohl. Immer schon war ich
gerne im Freibad, wo man im Sommer
herrlich schwimmen, Beachvolleyball
spielen oder in der Sonne liegen kann.
Seit der umfassenden Renovierung bie-
tet das Bad sogar eine große Rutsche.

DerKump inder Innenstadt:Einst Vorratsbecken für Lösch-
wasser, ist er heute das Wahrzeichen der Stadt.

»Steinheim ist meine Heimat. Ich
trage gerne den Namen unseres

Stadtpatronsundwurde inderRochus-
straße geboren. Besonders schätze ich
das Vereinsleben. Und finde es toll,
dass das Rochus-Gelübde noch einge-
halten wird und wir damit die Kranken-
station in Kalemie unterstützen.

»In Steinheim ist das Schützenfest
für mich die erste Zeit des Jahres,

hier habe ich viele Freunde unter den
Mitgliedern gefunden. Es ist eine dank-
bare Aufgabe, diesen Verein zu führen.
Ruhe und Entspannung finde ich im
schönen Steinheimer Holz. Wir haben
dieNatur vor der Haustür.

»Steinheim ist eine lebendige Stadt,
die viele Entfaltungsmöglichkeiten

bietet. Für Kultur, Kunst und Jugendar-
beit ist viel Raum. Wir von der Jungen
Kultur Steinheim e.V. tragen gerne
dazu bei, das kulturelle Angebot mit
Veranstaltungen vom Konzert bis zur
Kunstausstellung zu bereichern.

EinervonachtOrtsteilen: Ottenhausen mit seinen alten Fach-
werkhäusern ist Bundesgolddorf, malerisch, ruhig, idyllisch.

SchutzpatronderPestkranken:Zu Zeitender Seuche legte der BürgermeisterSteinheims dasGelübde ab, demheiligenRo-
chuszu gedenken, wenndie Stadtverschontbleibe. Heutesteht dieSkulptur in der Nähe des Rathauses (Hintergrund).
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Unterwegs in Steinheim

Rochus, Möbel, man teou
Einst trug die Gemeinde mit der Einrichtungsindustrie zur gemütlichen Stimmung
in so manchem Wohnzimmer bei. Heute konzentriert man sich auf die jecke Zeit.

Karnevals-Hochburg:Die jecke Zeit istdas größte Festund
lockt immer Rosenmontags rund 30.000Besucher an.

VONSANDRA BRÖKEL

„Stannheim, meine Heimatstadt, so
liebenswert und schön.“ So lautet der
Refraineinerbeliebten Hymnezur Kar-
nevalszeitauf dieKleinstadtan derEm-
mer. Karneval ist das größte Fest,
dann steht die Stadt Kopf, rund
30.000Besucher strömen Rosenmon-
tag in die „heimliche Hauptstadt des
Karnevals in OWL“. Der Schlachtruf
„man teou“ (sprich: man tau) bedeu-
tet soviel wie „man zu“ und ist wäh-
rend der tollen Tage überall zu hören.
Es ist eine lange Tradition, der ersteor-
ganisierte Rosenmontagsumzug geht
auf das Jahr 1911 zurück.

DienördlichsteStadtdes KreisesHöx-
terhat abernoch eineganz andereTra-
dition: Die Möbel. Einst blühten 12
Möbelfabriken und etwa 50 kleine Be-
triebe der Möbelwirtschaft in Stein-
heim. Der Berufsstand des Tischlers
war in nahezu jeder Familie vertreten.
Im Laufe der Zeit verschwand die Mö-
belindustrie, vieleTraditionsunterneh-
men schlossen ihre Pforten. Geblie-
ben ist das Möbelmuseum mit einer
umfassenden Sammlung wertvoller
Steinheimer Antiquitäten. Die Möbel
mit kunstvollen Holzintarsienarbeiten
wecken bei Besuchern Erinnerungen
an vergangene Zeiten, in denen so

manches Meisterstück die Wohnzim-
mer der Steinheimer zierte.

Im Jahre 1275 wird Steinheim von Bi-
schof Simon I zur Stadt erhoben, im
Jahre 1639 wird die stadteigene Burg
zerstört, als die Schweden einfallen
und plündern. Fast noch schlimmer
trifft ein verheerendes Feuer 1729 die
Bewohner: Nur die Kirche, zwei Korn-
speicher, der Pohlhof, ein Häuschen
am Niederen Tor sowie sieben bis acht
HäuseramWindtor bleibendavonver-
schont. Zwischen 1868 und 1873
wird die Eisenbahnlinie Hannover-Al-
tenbeken gebaut, die noch heute
durch Steinheim führt. Ab 1903 be-
ginnt die „Steinheimer Möbelfabrik“
mit der industriellen Herstellung von
Möbeln.

Heute zählt die Stadt mit ihren acht
Ortsteilen rund 13.500 Einwohner,
vondenen 8.500 inder Kernstadtwoh-
nen. Einmal im Jahr, am 16. August,
ist Rochus-Tag. Ein Stadtfeiertag, der
auf das Jahr 1637 zurückgeht: Da
Steinheim in den Vorjahren sehr unter
der Pestgelitten hatte, legte der dama-
lige Bürgermeister Homissen ein Ge-
lübde ab: Bleibe die Stadt von nun an
von der Pest verschont, gedenke man
alljährlich dem Heiligen Rochus. Seit
1971 besteht eine Patenschaft zur

Krankenstation imafrikanischenKale-
mie, die bis heute rund 1,5 Mio Euro
an Spendengeldern aus Steinheim
durch die jährliche Rochussammlung
erhaltenhat.

Es ist immer was los: Musik- und
Schlemmertage mit Stadtlauf „Rund
im Ring“ im Frühjahr, Schützenfest im
SommerundReineccius-Marktmit be-
eindruckender Illuminationder Innen-
stadt im November sowie zahlreiche
kleinereVeranstaltungen. Dazu vielEr-
holung in der Natur: Im Wald, der
„Steinheimer Holz“ genannt wird, im
Alten Hagen, am Struck-Stein, an den
Emmerauen. Auf dem Radweg R1
oder auf malerischen Wanderwegen
rund um die Stadt. Kurz gesagt: Lie-
benswert und schön – wie im Karne-
valshit.

Übrigens: Ein waschechter Steinhei-
mer ist leicht an der Aussprache zu er-
kennen: Wer hier aufwuchs, spricht
von „Stannheim“. Nur die sogenann-
ten „Buiter“ – also die Zugezogenen –
reden in korrektem Hochdeutsch von
„Steinheim“.

BarockesErbe:Das VinsebeckerWasserschloss wurde1720 er-
baut und gilt als einesder schönsten Schlösser Westfalens.


